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Die deutsche Garnelenfischerei hat einen intensiven
Entwicklungsprozeß hinter sich. Die archaischen For-
men des Garnelenfanges mittels Schiebehamen, Stock-
hamen und Reusen, die vor hundert Jahren noch von
Berufsfischern eingesetzt wurden, sind verschwunden
bzw. werden im Höchstfall zu Hobbyzwecken mit völ-
lig unbedeutenden Fangerträgen genutzt. Schon kurz
nach der Jahrhundertwende kamen Schleppnetzkutter
auf, die zunehmende Bedeutung erlangten, da mit ih-
nen der Aktionsradius und die Erträge der Fischer er-
heblich gesteigert werden konnten. Der Einsatz von
Baumkurren folgte, und bald ging man auch von einer
Kurre zu dem Einsatz von zwei parallel gefahrenen
Kurren je Kutter über (z.B. in Husum 1949). In etwa
die gleiche Zeit fiel der erste Einsatz von Siebmaschi-
nen, welche die Arbeit erheblich erleichterten (Rhode
1998). Der Grundtyp des Garnelenkutters mit zwei Kurr-
bäumen hat sich bis heute gehalten, wenngleich auch
ein erheblicher Strukturwandel im Laufe der Jahrzehn-
te in diesem Flottensegment stattfand. Dieser war auch
immer wieder Gegenstand von eingehenden Untersu-
chungen. Eine der ersten relevanten Arbeiten stammt




Die deutsche Garnelenfischerei unterlag im Laufe der letzten vier Jahrzehnte starken Veränderungen. Der Verrin-
gerung der Zahl der Fahrzeuge steht eine technische Verbesserung und Vergrößerung der Schiffe, wie auch eine
Intensivierung der Leistung der einzelnen Betriebe gegenüber. Da der fischereiliche Aufwand der gesamten Flotte
sich auf unterschiedliche Weise berechnen läßt, ergaben sich auch unterschiedliche Aufwandsschätzungen bei den
Autoren. In der vorliegenden Arbeit wird der Versuch einer Abschätzung der befischten Fläche für die fünfziger
Jahre und 1996 unternommen.
Development of catch effort in the German brown
shrimp fishery
The German brown shrimp fishery experienced con-
siderable changes during the recent four decades.
Contrarily to the decline in number of vessels the
technical standard and size of the shrimping vessels
improved and the fishing power as well as the effort
of the single boats have strongly increased. As fish-
ing effort by the whole fleet may be calculated dif-
ferent ways, trends in total effort may differ accord-
ing to the relevant author´s approach. The present
study tries to estimate the total trawled area by the
fleet in the mid fifties as well as in 1996. The result
is that there seems to be no change in the order of
magnitude of the total trawled area for the German
shrimping fleet itself, though shifts in geographical
areas as within seasons were reported. However, the
development of the Danish and Dutch shrimping
fleets have contributed to an increase in terms of
annually trawled area. Therefore pooled fishing ef-
fort must have increased considerably.
von Brüning (1958) für den niedersächsisch-bremischen
Bereich, eine weitere von Uthoff (1972). Auf die ge-
samte deutsche Küste bezogen sind die Arbeiten von
Lühmann (ca.1960), Tiews (1990), Temming und Tem-
ming (1992), und zuletzt 1996 die EU-Studie RESCUE
von Marlen et al. (1998), die erstmalig das technische
Inventar und die Discard-Situation aller europäischen
Garnelenflotten beschrieb.
*)
 Die vorliegende Arbeit wurde durch das Umweltbundes-
amt, Postfach 330022, 14191 Berlin unter UFOPLAN – Nr.
294 25 271 mit Thema: „Langzeitreihenuntersuchung Fisch-
beifang aus Garnelenfischerei“ gefördert und basiert auf Da-
ten der bislang unveröffentlichten EU-Studie 94/044: Re-
search into Crangon Fisheries Unerring Effects (RESCUE).
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Als Aufwandsmaß kann eine Reihe von Parametern ver-
wendet werden, von denen die Anzahl der in der Fi-
scherei tätigen Fahrzeuge die wichtigste Basisgröße
darstellt, die durch die Einsatzzeit dieser Schiffe präzi-
siert werden kann. Von dem anfänglich groben Maß der
Anzahl der Monate, die die Schiffe aktiv fischten, wur-
de bald auf die Zahl der Reisen übergegangen, und da
die Garnelenfischerei früher nahezu ausschließlich eine
Tagesfischerei betrieb, wurden somit im Prinzip die An-
zahl der Fangtage beschrieben. Dieses Maß (Fangrei-
sen) wird noch heute in Deutschland von den Behörden
statistisch erfaßt. Es ist aber weit weniger aussagkräftig
geworden, da Tagesfischerei heute nur noch von einem
Teil der Fahrzeuge betrieben wird. Viele Garnelenkut-
ter fischen nicht nur am Tage, sondern auch nachts und
über einen Zeitraum von zwei, drei Tagen, so wie es die
fischereiliche bzw. wirtschaftliche Situation erfordert,
da die Kühleinrichtungen an Bord, über die heutzutage
praktisch jeder Kutter verfügt, dies ermöglichen. Ein
einheitliches Aufwandsmaß ist damit nicht mehr gege-
ben, zumal in einigen Statistiken in früheren Jahren auch
noch Fangreisen auf Fische neben den „Krabbenreisen“
enthalten waren.
Um diese Unzulänglichkeiten auszugleichen, wurden
von anderen Autoren alternative Daten herangezogen wie
die PS-Leistung der Fahrzeuge, die Schiffslänge, die
gesamte Maschinenleistung der Flotte und, um die tat-
sächlichen Aktivitäten der Flotte zu beschreiben, auch
der gesamte Kraftstoffverbrauch der Schiffe ( Temming
und Temming 1992), weil der Fischereiaufwand der
Maschinenleistung bedarf und damit auch des Kraftstof-
fes. Zusätzlich wurden Effizienzsteigerungen berück-
sichtigt, die durch Sortiermaschinen und Navigations-
einrichtungen hervorgerufen wurden.
Diese Informationen sind aber nur Indikatoren für Auf-
wandsveränderungen. Das adäquate Aufwandsmaß stellt
die tatsächlich befischte, die mit den Baumkurren ab-
geschleppte Fläche dar. Sie wird nur bedingt von den
technischen Parametern wiedergegeben, da Wetterbedin-
gungen und persönliche Umstände der Fischer, die Ein-
satzzeit und Schleppdauer mit bestimmen. Die Anga-
ben zur abgeschleppten Fläche sind nirgendwo direkt
erhältlich, abgesehen von einigen wenigen Forschungs-
fängen, die aber in keiner Weise die Aktivität der Gar-
nelenflotte beschreiben können. Abschätzungen sind
jedoch denkbar, wenn auch mit einer gewissen Unsi-
cherheit behaftet. Eine solche Abschätzung wurde im
Rahmen eines Projektes der EU mit Kurzbezeichnung
„RESCUE“ (Marlen et al. 1997) durchgeführt und war
Ausgangspunkt für die hier vorgestellte Überlegung,
einen Vergleich zwischen früherem und heutigem
Fischereiaufwand anzustellen.
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Seit den Fünfziger Jahren nimmt die Zahl der deutschen
Garnelenkutter ab, gleichzeitig aber die Motorleistung
und Fahrzeuggröße zu. Trotz der abnehmenden Kutter-
zahlen wird eine Steigerung des Aufwandes vermutet
(Prawitt 1995; Temming und Temming 1992), da effizi-
enter, tidenunabhängiger, länger, in küstenferneren Ge-
bieten und – wegen besserer Seetüchtigkeit der Schiffe
- nun zum Teil auch in der Wintersaison und wegen der
Navigationshilfen auch nachts gefischt werden konnte.
Ob der Rückgang der Schiffsanzahl hierdurch kompen-
siert wurde, ist fraglich.
Über die tatsächliche Entwicklung des Fangaufwandes
liegen gegenläufige Berechnungen vor, die auf verschie-
denen Annahmen beruhen. Tiews (1990) kommt auf
Basis der Kutterzahlen, Anzahl der Reisen und eines
Faktors für die Kurrbaumlänge zu einer Aufwandsredu-
zierung zwischen 1961 und 1981, während Temming
und Temming (1992) eine Aufwandssteigerung konsta-
tieren. Prawitt (1995) kommt in seiner Arbeit am Bei-
spiel der schleswig-holsteinischen Fischer aber zum
Schluß, daß sich der Aufwand Mitte der Neunziger Jah-
re stabilisiert hat, weil nahezu alle Fahrzeuge technisch
weitestgehend hochgerüstet und die Fangzeiten prak-
tisch nicht mehr zu erhöhen waren. Die hohe PS-Lei-
stung wird weniger für den Garnelenfang als vielmehr
für den Plattfischfang benötigt, so daß dieser Parameter
in der Garnelenfischerei von nachgeordneter Bedeutung
ist, wenngleich dadurch Seetüchtigkeit, Manövrierfähig-
keit und Aktionsradius positiv beeinflußt werden. Bei
rückläufigen Kutterzahlen erwartet er für die Zukunft
eher ein Sinken des deutschen Fischereiaufwandes in
der Garnelenfischerei.
Tabelle 1: Übersicht über einige mittlere Kenndaten der deutschen Garnelenkutter
Overview of some average characteristics of the German shrimp vessels
Vergleichsjahre 1956 1966 1976 1986 1996
Anzahl Garnelenkutter ca. 630 407 305 270 247
Motorleistung je Kutter  [PS] 53 82 147 183 227
Schiffslänge  [m] 11,5 13,5 15,5 15,9 16,4
Baumlänge x 2  [m] 12  keine Angaben verfügbar 17,1
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Steigende Anlandungen, die aus den Statistiken der
Fischereiämter ablesbar sind (Anon. 1998), können so-
wohl für eine Aufwandssteigerung als auch für eine aus
verschiedenen Gründen effizientere Fischerei sprechen.
Daher können langfristig steigende Anlandungen nicht
als Begründung für eine Aufwandssteigerung herange-
zogen werden. Die generell zunehmenden Fänge (Anon.
1998) werden vor allem durch die stark schwankenden
Garnelenbestände getragen, die ca. sechsjährigen Zy-
klen unterliegen können (Neudecker und Purps 1996),
weshalb einige Kutter zeitweise in andere Betriebs-
sparten überwechseln.
Traditioneller kleinerer Garnelenkutter aus Norddeich, ca. 1960
Traditional minor shrimper from Norddeich harbour, approx. 1960
Moderner Garnelenkutter aus Büsum 1996
Modern shrimper from Büsum harbour 1996
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Prawitt et al. (1996) beziffern den Fangaufwand der
deutschen Garnelenkutter auf durchschnittlich 137 Fang-
tage. Bei Ansatz durchschnittlicher Werte für die tägli-
che Fangzeit (12,15 Stunden), die Schleppgeschwindig-
keit (2,7 Knoten) und eine zusammengefaßte, durch-
schnittliche Baumlänge (17,1 Meter) vermerken sie etwa
30 000 Quadratkilometer befischter Fläche im Jahr. (Bei
Ansatz von 247 Kuttern ergeben sich genau gerechnet
35 156 km².)
Weil für frühere Jahre direkte Vergleichszahlen zu der
aktuellen EU Studie RESCUE nicht vorliegen, mußten
die Kutterzahlen auf Grund von zeitlich benachbarten
Jahren aus der Literatur geschätzt werden (ca. 630, Anon.
1958). Die Zahl der Fischereitage und die Kurrbaumlän-
gen sind nicht in den amtlichen Statistiken erfaßt, so daß
die Aussagen des früheren Fachberaters für die Krabben-
fischerei, Karl Will (pers.com.), herangezogen wurden,
der bis zu 180 Fischereitagen nannte. Da es sich hierbei
um einen Maximalwert handelt, wurden daher als mittle-
rer Wert analog 1996 137 Fischereitage angenommen,
obwohl dies vermutlich eine Überschätzung ist, da die
früheren Kutter witterungsabhängiger waren als heute,
und folglich eine etwas niedrigere Zahl an Fangtagen
anzusetzen wäre. Berghahn und Vorberg (1997) kamen
für die Jahre 1988 – 1993 zu ähnlichen Fangtagen je Kutter
wie die RESCUE – Studie. Die mittlere Schleppzeit pro
Tag wurde nach Rücksprache mit Will (pers.com.) und in
Anlehnung an Tiews (1954) auf 7 Stunden angesetzt, da
die von ihm 1952 (Tiews 1952) angenommene und er-
wähnte Fangzeit von 10 Stunden der mittleren Reisedau-
er entspricht, von der Dampf-, Hiev-, Aussetz- und ande-
re Arbeitszeiten abzuziehen sind. Da aus praktischen Er-
wägungen die aggregierten Kurrbaumlängen nur gering-
fügig über den Kutterlängen liegen, wurden gemäß Will
(pers.com.) 12 m für 1954 verwendet, da der Wert bei
Tiews (1983) mit 7 m Öffnungsbreite gleich 14 m aggre-
gierter Kurrbaumlängen für ältere Kutter auf Basis der
RESCUE-Erfahrungen als zu hoch geschätzt angesehen
wird. Die Schleppgeschwindigkeiten wurden mit durch-
schnittlich 2,5 Knoten eingesetzt.
Die für die Abschätzung herangezogenen Daten (Tabel-
le 2) ergeben für beide Zeiträume ähnliche Flächen von
ca. 33 500 bzw. 35 000 Quadratkilometer, die von der
gesamten deutschen Flotte im Jahr abgeschleppt wer-
den. Danach erscheint es, daß der Rückgang der Zahl
der Fahrzeuge keinerlei Veränderungen in der gemein-
schaftlich abgeschleppten Fläche pro Jahr bewirkte,
wenngleich für die verbliebenen Betriebe je Fahrzeug
eine gewaltige Leistungssteigerung zu vermerken ist. Sie
beträgt das Dreifache der Fläche, die früher von einem
Betrieb bewerkstelligt werden konnte. Dies stimmt mit
der (nach Temming und Temming 1992) von Boddeke
geschätzen Verdreifachung der (Arbeits-)Leistung einer
Kuttercrew infolge der weitgehenden Mechanisierung
der Deckstätigkeiten überein.
Buhs und Reise (1997) berechnen für die Büsumer Flotte
von 1994 mit 106 Fahrzeugen alleine eine abgeschleppte
Fläche von 12 000 Quadratkilometern, womit sie offen-
sichtlich einer Überschätzung von ca. 5000 Quadrat-
kilometern unterliegen, da sie mit den Werten für die
aggregierte Kurrbaumbreite (18 m) und die Schleppge-
schwindigkeiten (3 Knoten) das obere Segment der für
die Flotte gültigen Werte für ihre Hochrechnungen an-
nehmen, wie sie in der zeitnahen Studie RESCUE ge-
funden wurden. Ihre Annahme von 140 Fangtagen ent-
spricht weitgehend den Berechnungen von Berghahn und
Vorberg (1997) sowie den 1995 auf Basis von Befra-
gungen ermittelten 137 Fangtagen je Schiff für die ge-
samte deutsche Flotte (Prawitt et al. 1996).
Völlig unberücksichtigt bleibt hierbei aber, daß mit die-
ser Entwicklung eine erhebliche Verlagerung der Fang-
gebiete für die größeren Fahrzeuge in das dem Watten-
meer unmittelbar vorgelagerte Gebiet einherging, weil
der größere Tiefgang der Schiffe die Befischung der fla-
cheren Priele verbietet (Tiews 1983). Hierdurch ergibt
sich ein Aspekt, der auf den technischen Veränderungen
beruht: Die Erschließung landferner Gebiete kann zu
der oben erwähnten Fangsteigerung geführt haben und
sicher auch zu einer teilweise veränderten Artenzusam-
mensetzung des Beifanges. Diesbezüglich bestehen deut-
liche Unterschiede zwischen landnahen und weiter in
der See liegenden Stationen, wie aus verschiedenen Un-
tersuchungen bekannt ist (Breckling 1998; Neudecker
und Damm, unveröffentlichte Daten des Demersal Young
Fish Survey (DYFS)). Beispielsweise liegen die Indivi-
duendichten der Jungschollen in den den Inseln vorge-
lagerten Gebieten wesentlich niedriger als im eigentli-
chen Wattenmeer (Damm und Neudecker 1996).
Tabelle 2: Berechnungsgrundlagen für den Fischereiaufwand
in der Garnelenfischerei 1956 und für 1996. *)1956 geschätzt
nach verschiedenen Literaturstellen
Basis for calculating the catch effort of the shrimp fishery for
1956 and 1996. *) = 1956 estimated from various literature
sources
Vergleichsjahre 1956*) 1996
Anzahl Fahrzeuge 630 247
Fischereitage (1956 wie 1996) 137 137
Schleppzeit [pro Tag in Stunden] 7 12,15
Aggregierte Baumlänge [m] 12 17,1
Schleppgeschwindigkeit [kn] 2,5 2,7
Abgeschleppte Fläche
      insgesamt [km²] 33 500 35 000
Abgeschleppte Fläche
      je Schiff [km²] 52,3 141,7
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Ein weiterer, für die Naturschutz- und Nationalparkdis-
kussion relevanter Aspekt mag an dieser Stelle Erwäh-
nung finden: Wenn der gesamte Fischereiaufwand aus-
gedrückt in abgeschleppter Fläche annähernd gleichge-
blieben ist, die Fanggebiete sich aber zum Teil vor die
Inselkette verlagert haben, dann muß sich die Fangakti-
vität innerhalb des eigentlichen Wattenmeeres verrin-
gert haben. Dies bedeutet eine verringerte Nutzung die-
ses Bereiches durch die Garnelenfischerei.
 -%'" ) + 
%&. + 
Im Laufe der Jahrzehnte haben auch die benachbarten
Länder eine Entwicklung durchgemacht, die sich auf
die Fischereiaktivität vor der deutschen Küste, insbe-
sondere vor Schleswig-Holstein, auswirkte. So entwik-
kelte sich eine sehr intensive Fischerei der Niederlän-
der vor Sylt und Amrum (die sogenannte Sylt-Fische-
rei) (Lühmann 1960), die dort zeitweise eine dem deut-
schen Aufwand ebenbürtige Fischerei und im Winter
sogar weit übersteigende Aktivität entwickelte (Lüh-
mann 1960). Zusätzlich entstand in den letzten zwanzig
Jahren eine neue dänische Garnelenflotte von derzeit
ca. 24 modern ausgerüsteten Fahrzeugen, die außerhalb
der 3-Meilenzone intensiv zu fischen in der Lage sind
(Anon. 1998), so daß sich in der Tat der Gesamtauf-
wand vor der schleswig-holsteinischen und dänischen
Küste auf Grund von drei verschiedenen Flotten zusam-
men erheblich vergrößert haben muß. Vergleichbare
Daten hierzu liegen allerdings bislang nicht vor (Anon.
1998). Dadurch erbringt der im Sinne der Garnelen-
fischerei früher nahezu fischereifreie dänische Raum
ebenfalls seit etwa zwanzig Jahren zunehmend hohe
Erträge.
Es kann festgestellt werden, daß im Lauf der letzten vier
Jahrzehnte für die deutsche Garnelenflotte insgesamt
keine substanzielle Änderung des Fischereiaufwandes
in Bezug auf die befischte Fläche festzustellen ist, wo-
bei eine teilweise Verlagerung der Fanggebiete gegeben
ist. Dramatische Veränderungen ergaben sich jedoch für
die Anzahl, technische Ausstattung und den Aufwand
der verbliebenen Betriebe. Durch die Entwicklung der
niederländischen und dänischen Garnelenflotten hat sich
der gesamte Fischereiaufwand auf die Garnelen jedoch
vor der Inselkette erheblich gesteigert.
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